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Sonnabend, den 21. December. 
Das „Danziger Dampfooot‘ ericeint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DauigerDampfbool 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 


In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Wir bitten unſere verehrten Abonnenten, 
ihre Beſtellung auf unſere Zeitung rechtzeitig 
erneuern zu wollen, damit leine Unterbrechung 
in der Ueberſendung entſtehe. Die von dem 
Dampfboot bisher verfolgte Richtung, welche 
ihm viele neue Freunde zugeführt, wird mit 
dem neuen Jahre noch ſchärfer hervortreten. 
Unſere verehrten Leſer und Freunde würden 
uns eine Freundlichkeit erweiſen, wenn ſie 
in ihren Kreiſen für die Verbreitung des 
Dampfbootes wirken wollten. Sie würden 
dadurch nicht nur dieſem, ſondern auch der 
Sache ſelbſt dienlich ſein. Die Nedaction, 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


— 


Bremen, Freitag 23. December. 
Die Bank hat den Diskont von 5 ½ auf 5 pCt. 
herabgeſetzt. 

München, Freitag 23. December. 


Gutem Vernehmen nach ſoll bei den in Bamberg 
ſtattgefundenen Verhandlungen zwiſchen deu Freiherren 
v. d. Pfordten und v. Beuſt eine vollſtändige Einigung 
über die ferneren Schritte beider Regierungen erzielt 
worden ſein. 


Brüſſel, Freitag 23. Deeember. 
Es wird verſichert, daß der König heute das Sti⸗ 
pendiengeſetz unterzeichnrt hat und daß daſſelbe mor⸗ 
gen im „Moniteur“ veröffentlicht werden wird. 

Paris, Freitag 23. Dezember. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Miniſters Drouin de l'Huys an den Mayor von 
Sunderland, worin es heißt, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſei beſonders dankbar für die Aufnahme, 
welche die Behörde und Bevölkerung von Sunder⸗ 
land dem Befehlshaber und der Schiffsmannſchaft 
der „Danae“ erwieſen haben. Solche Kundgebungen 
— meint das offizielle Organ — ſeien geeignet, die 
freundſchaftlichen Bande, die das franzöſiſche und 
britiſche Volk glücklicherweiſe verbinden, noch enger 
zu knüpfen. 


Madrid, Donnerſtag 22. December. 
Die heutige Thronrede erklärt die äußeren Beziehungen 
für zufriedenſtellend, mit Ausnahme der zu Peru, 
welches ſich jedoch von dem Rechte Spaniens bald 
überzeugen werde, ſo daß die baldige Erzielung eines 
Einverſtändniſſes ohne Verletzung von Spaniens Ehre 
zu hoffen ſein dürfte. Die Thronbeſteigung in Mexiko 
ſei der Beginn einer neuen Aera. Die Republiken 
Amerikas werden die ehrgeizloſen Sympathien Spaniens 
erkennen. Die italieniſche Frage habe neuerdings 
diplomatiſche Kombinationen verurſacht. Spanien 
werde ſich von der Staatsklugheit leiten laſſen, ohne 


zu verletzen. Die Königin ſei genöthigt, es aus zu— 
ſprechen, daß der allgemeine Zuſtand der Monarchie 
im ganzen Umfange nicht zufriedenſtellend erſcheine. 
Zur Abhilfe werden wichtige Geſetzesvorlagen ver— 
heißen. „Epoca“ ſagt, dies beziehe ſich unzweifel⸗ 
haft auf Domingo, und hält eine Anleihe für unum⸗ 
gänglich nöthig. Eine Preßgeſetzvorlage in Harmonie 
mit der Verfaſſung wird verheißen. 


Berlin, 23. December. 


— Im dem Polenprozeß iſt heute das Urtheil 
gefällt. Der größte Theil der Angeklagten iſt frei 
geſprochen. Die Verurtheilung der Anderen iſt wegen 
vorbereitender Handlungen zum Hochverrath ($. 66 des 
Strafgeſetzbuchs) unter Annahme mildernder Umſtände 
erfolgt. Gegen die anweſenden Angeklagten iſt weder 
auf Todesſtrafe, noch auf Zuchthaus erkannt; gegen 
einige Angeklagte iſt die Erhebung beſonderer Anklagen 
vorbehalten. Dem Staatsanwaltsantrage gemäß wurde 
auf Todesſtrafe gegen folgende flüchtige Angeklagte 
erkannt: Dzialynski, Guttry, Wotniewicz, Skoraczewski, 
Taczanowski, Zakczewski, Radecki, Latowski, Jaro⸗ 
czewski, Seyfried, Lukaßewski. Auf Einſchließung 
von 1 Jahr wurde erkannt gegen: Zorawski, Man⸗ 
kowskt, Czartoryski, Koßutski, Sczaniecki, Kurnatowski, 
Mieledi, Hulewiez, Smitkowski, Zablocki, Moßczenski, 
Mittelſtädt, Martwell, Natalis v. Sulerzyski, Kalte 
ftein, Callier, Chotomski, Ketezynski, Schultz, Kos- 
cielski, Ulatowski; auf 1 ¼ Jahr gegen: Rymarkie⸗ 
wicz, Jarochowski; auf 1½ Jahr gegen: Nuſtejko, 
Theodor v. Jackowski; auf 2 Jahre gegen: Koſinski, 
Niegolewski. Die abweſenden Angeklagten Laczynski, 
Sikorski, Swinarski, Szoldrski ſind als genügend 
entſchuldigt erachtet und das Contumacialverfahren 
ausgeſetzt; gegen Arndt, Bronikowski, Jaraczewski, 
Oppen, Rozydi, Krolikowski find neue Verhandlungen 
angeſetzt. Auf den Antrag der Vertheidigung ſind 
ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme von Ruſtejko 
und Martwell als Ausländer, freigelaſſen. 

— In der heutigen Stadt- Verordneten⸗Sitzung 
wurden folgende Deputations⸗Anträge eingebracht: 
1) Die Stadtverordneten-Verſammlung bedauert, durch 
Reſkripte des Miniſters des Innern an Adreſſen und 
Deputationen an Se. Majeſtät den König verhindert 
zu ſein; die Verſammlung behält ſich jedoch vor, bei 
geeigneter Zeit die Erlaubniß zu erwirken, in bis⸗ 
heriger Weiſe die Bitte um Gehör für Deputationen 
und Adreſſen unmittelbar bei Sr. Majeſtät anbringen 
zu dürfen, ohne daran durch Vorprüfung oder Verbot 
der Verwaltungs behörden behindert zu werden; 2) der 
Antrag der Stadtverordneten Vollgold und Schütze 
iſt hiermit als erledigt anzuſehen. Die Anträge werden 
nach lebhafter Debatte mit 54 gegen 26 Stimmen 
angenommen. N 

Hamburg, 21. Dec. Die Durchzüge der 
nach Haufe zurüdtehrenden preußiſchen Truppen durch 
Altona ſind beendigt, nachdem vorgeſtern und geſtern 
das 8. (blaue) Huſaren⸗Regiment und eine 6⸗ 
Pfünder⸗Batterie durchgekommen ſind. Der preußiſche 
Generalmajor v. Canſtein hat geſtern dort Quartier 
bezogen, ebenſo der Ober⸗Commandeur der noch im 
Lande anweſenden öͤſterreichiſchen Truppen, General- 
major v. Kalik. Die eine Compagnie vom öſter⸗ 
reichiſchen Regiment Khevenhüller, welche bis jetzt 
dem Etappenkommando dort zugetheilt war, iſt geſtern 
in ihren Garniſonsort Glückſtadt abmarſchirt. 

Frankfurt a. M., 22. Dec. Wenn man 
einer Behauptung des Hrn. Becker, des Nachfolgers 


den Reſpekt und die kindliche Liebe gegen den Papft | Laſſalle's auf dem Präſidentenſtuhle des allgemeinen 


* 


deutſchen Arbeitervereins, Glauben ſchenken darf, ſo 
erwirbt ſich die Lehre des großen Agitators täglich 
neue Anhänger. Was wir hauptſächlich nur be⸗ 
dauern, iſt, daß Laſſalle mit ſeiner Lehre nicht auch 
ſeinen unbezweifelten Geiſt und die gewandte Form 
auf ſeine nachtretenden Jünger und Schüler vererbt 
hat. Gelegenheit zu dieſer Bemerkung giebt uns der 
vorgeſtern hier ſtattgefundene ſog. „freie“ Arbeitertag 
des Maingaues, der vorzugsweiſe von den Laſſalia⸗ 
nern, und zwar ziemlich zahlreich beſucht war, jo 
wie auch am Schluſſe nicht wenige Einzeichnungen 
in die Mitgliederliſten des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins erfolgten. Gleichwohl ſind wir über⸗ 
zeugt, daß die Betheiligung an letzterem nur an 
einigen Orten wachſen mag, im Allgemeinen ſich aber 
der geſunde Sinn unſerer Arbeiter von den Excen— 
tricitäten und theoretiſchen Ausſchweifungen Laſſalle's 
frei halten wird. In den letzteren bewegten ſich die 
ſehr lebhaften Verhandlungen jenes Arbeitertages. 
Es handelte ſich um die Wahl eines neuen Central— 
comitees für den Maingau, da das frühere in ſeiner 
Gemeinſchaft mit dem Capital die wirklichen Intereſſen 
des Arbeiterſtandes vernachläſſigt habe und deshalb 
aufgelöſt worden ſei. Das neue Comitee ſoll ein 
Agitationscomitee zur Verwirklichung der Prineipien 
Laſſalle's ſein. Das die Arbeiter nur am Gängel⸗ 
bande herumführende Capital und der unterdrückte 
Arbeiterſtand waren hierbei die herkömmlichen Schlag⸗ 
worte. Näher in dieſes Thema ging der obengenannte 
Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
ein. Er gab zu vernehmen, daß der Arbeiter den 
Arbeitsertrag in die eigne Taſche ſtecken, und nicht 
mehr, wie bisher, mit „elendem Futter“ abgefunden 
werden dürfe. Die Selbſtſtändigkeit () des Arbeiters 
müſſe durch den Staatscredit erhalten werden, um 
Productivaſſociationen zu errichten. Natürlich fehlte 
dabei als Vorbedingung nicht die Erringung des all⸗ 
gemeinen directen Wahlrechtes. Der „ganz und gar 
demokratiſche“ Staat des Herrn Becker verſchmäht 
es jedoch nicht, vor Allem das Claſſenbewußtſein in 
dem Arbeiterſtande zu wecken; auch erfahren wir von 
ihm, daß nur ein Arbeiterheer eine Einheit Deutſch⸗ 
lands herſtellen könne. Nach dieſem kurzen Reſumé 
der Verhandlungen wird man ſich nicht verwundern, 
ſondern es nur ganz conſequent finden, daß ſchließlich 
mit eminenter Majorität (ja, wie es heißt, mit allen 
gegen 3 Stimmen) „die bisherigen Führer der Ar⸗ 
beitertage“, die Schultze-Delitzſch, Faucher, M. Wirth 
und andere Bekannte, die nur „mit Lügen umgegan⸗ 
den“, feierlich in Acht und Bann gethan, reſp. laut 
Protocoll „als unfähig zu jeder Führerſchaft“ er⸗ 
klärt wurden. Eine Fortſetzung dieſer erbaulichen 
Verhandlungen, d. h. der nächſte „freie“ Arbeitertag 
iſt im Monat Februar in Mainz zu erwarten. 
Italien. Die Spannung zwiſchen Papſt und 
Czar wird mit jedem Tage ſtärker, doch ſind, wie 
die „France“ erfährt, die offiziellen Beziehungen 
zwiſchen beiden Höfen noch nicht abgebrochen, obgleich 
Baron Meyendorf plötzlich von Rom abgereiſt iſt; 
der vollſtändige Bruch würde obiger Quelle zufolge 
erſt erfolgen, wenn Rußland ſeinen katholiſchen 
Clerus jeden Verkehr mit Rom unterſagt. Anderer⸗ 
ſeits hat ſich eine Verſöhnungspartei in Rom ge 
bildet, welche freiſinnige Reformen erſtrebt. Wir 
haben bisher dieſe Vorgänge nicht erwähnt, weil ſie 
noch zu unbeſtimmte Geſtalt hatten, jetzt aber bringt 
die „France“ die Nachricht, Cardinal d' Andrea habe 
ſich von Rom nach Neapel begeben und verlange 
dort ſeinen Aufenthalt zu einem freiwilligen oder 


unfreiwilligen Exile; er empfange aber in Neapel 
diejenigen Mitglieder des Clerus, welche ſich beſonders 
durch den Wunſch einer Verſöhnung zwiſchen Italien 
und dem heiligen Stuhle hervorthaten. — In Ber⸗ 
gamo haben ſehr unruhige Auftritte ſtattgefunden. 
Ein evangeliſcher Prieſter hatte nämlich angezeigt, 
daß er in einem Privathauſe dortſelbſt einige öffent⸗ 
liche Vorleſungen über den Proteſtantismus halten 


werde, und obſchon er hierauf verſchiedene Drohbrieſe 
erhalten, gab er ſein Vorhaben dennoch nicht auf, 
ſondern machte der Behörde Anzeige von dem ihm 
Vorgeſtern ſammelte 
ſich nun zur anberaumten Stunde ein großer Pöbel— 
haufe, der von mehreren Geiſtlichen angeführt war, 
vor dem Haufe des Paſtors und wollte daſſelbe 
unter dem Rufe: „Hinaus mit den Ketzern, Tod den 
Unterdeſſen kam der 
Paſtor nach Hauſe, und ſofort fiel der Pöbel über 
ihn her und hätte ihn, ohne die raſche Dazwiſchen⸗ 


zugeſtellten anonymen Schreiben. 


falſchen Propheten!“ ſtürmen. 


kunſt mehrerer geachteter Perſönlichkeiten, in Stücke 
zerriſſen. 

Paris, 19. Dec. Die Arbeiterbewegung der 
Hauptſtadt um Herabſetzung der Arbeitszeit unter 
Beibehaltung der bisherigen Löhne, der ſich jetzt auch 
die Pianoforte » Arbeiter angeſchloſſen haben, ſcheint, 
obwohl ſie bisher ſehr friedfertig ſich geſtaltet hat, 


dennoch auf eine Kriſis hinauszulaufen, die, wie die 
„Patrie“ heute andeutet, den Arbeitern ſehr nach— 
Während die Arbeiter ſich für 
ihr Verlangen hauptſächlich darauf ſtützen, daß die 
Preiſe der Wohnungen bedeutend geſteigert ſind und 
in Folge der beſtändigen Erhöhung der Gemeinde— 


theilig werden dürfte. 


Abgaben auch alle Lebensmittel, ſowie Alles, was 


zum Leben gehört, fortwährend theurer werden, leiden 


die Arbeitgeber unter dem Druck derſelben Verhält— 


niſſe, ohne im Stande zu ſein, ihre Fabricate zu 
wie die 
„Patrie“ mittheilt, entſchloſſen, dem Drängen ihrer 
Arbeiter zu widerſtehen und ihre Arbeiten anderwärts, 
ja zum Theil im Auslande anfertigen zu laſſen, was 
ihnen durch die Handelsverträge bedeutend erleichtert 
So giebt es nach der „Patrie“ ſchon jetzt 
eine Reihe bedeutender pariſer Fabrikanten, welche 
ihre Hauptarbeit im Auslande anfertigen und in Pa⸗ 
ris ſelbſt nur die letzte Hand anlegen laſſen, und 
ſpricht die „Patrie“ namentlich von einem Juwelier, 
der 50 bis 70 Arbeiter beſchäftige und jährlich etwa 
100,000 Francs Arbeitslohn zahle, und welcher jetzt 
im Begriff ſtehe, ſeine Werkſtätte zu ſchließen, um 
eine Fabrik in Deutſchland anzulegen, woſelbſt die 
Hauptarbeit verrichtet werden ſolle, während die pa- 
riſer Arbeiter nur die Schlußzurichtang zu beſorgen 


ſteigern. Die Arbeitgeber ſind daher, 


wird. 


haben würden. 


London, 19. Dec. Die Preſſe beſchäftigt ſich 


heute mit der Botſchaft des Präſidenten Lincoln, die 
in ihrem weſentlichen Inhalt, wenn auch nicht in 
Die uns zuge⸗ 
gangenen Auszüge, bemerkt die „Times,“ enthalten 


ihrem vollen Wortlaute vorliegt. 


wenig, woraus die Bevölkerung des Nordens Muth 
oder Troſt ſchöpfen kann. 
Friedensfreunde werden durch dieſe Botſchaft aufge⸗ 
hoben. Sie beweiſt, daß General Butler nicht das 
Orakel geweſen iſt, wofür ihn das Publikum anſah; 
es ſtellt ſich heraus, daß die dem Süden gemachten 
Anerbietungen, von denen der General ſprach, nichts 
als die alten Bedingungen der Ergebung und Unter— 
werfung ſind. Der Präſident ſpricht ſogar von 
Verſchärfungen feiner Maßregeln! Aber um fie aus⸗ 
führen zu können, muß er vorerſt den Süden be— 
zwungen haben. Dies iſt die alte Schwierigkeit, 
welche bisher den Drohungen des Nordens alle er— 
ſichtliche Wirkung geraubt hat... Während der 
entſchieden kriegeriſche Ton der Botſchaft beweiſt, daß 
Herrn Lincoln's Wiedererwählung keinen Einfluß auf 
die Politik der Regierung geübt hat, ſcheint Herr 
Lincoln ſelbſt zu erwarten, daß das Ablaufen der 
Präſidentſchaftszeit von Jefferſon Davis in der öffent- 
lichen Meinung des Südens eine große Veränderung 
hervorbringen werde. Herr Davis bleibt bis zum 
Ende von 1866 im Amte und kann nicht wieder⸗ 
erwählt werden, während Lincoln bis zum März 
1869 am Ruder ſitzt. Er denkt nun, daß der 
Süden, wenn er von der Regierung von Davis frei 
iſt, nicht geneigter, aber eher im Stande ſein werde, 
Bedingungen anzunehmen. Auch dies ſcheint nur 
die Wiederholung einer alten Behauptung zu ſein. 
Nach der ſelbſt in der Botſchaft und in den ſie be— 
gleitenden Berichten enthaltenen Schilderung der gan- 
zen finanziellen und militäriſchen Lage, erſcheint das 
Aktenſtück als die allerunbehaglichſte Präſidenten⸗ 
Adreſſe, die je im amerikaniſchen Repräſentantenhauſe 
verlefen worden iſt. 

Südamerika. Der Richmonder „Whig“ vom 
24. Juli enthält folgende Annonce: „Die geweihte 


ihres Vaterlandes in den Tod zu gehen. 


Alle Erwartungen der 


Schaar. Man glaubt, daß es 5000 oder 10,000 
Männer im Süden giebt, willig und bereit, das 
Schickſal des Curtius zu theilen und für die Rettung 
Es iſt 
vorgeſchlagen, daß Alle, welche Willens ſind, dieſes 
Opfer zu bringen, ſich mit einem Schwerte, zwei 
fünfläufigen Revolvern und einem Carabiner be- 
waffnen und zu Pferde an einem näher zu bezeich- 


nenden Orte für das große zu vollbringende Werk 
Feuer und Schwert muß in die 
Häuſer derer getragen werden, welche dieſen Segen 
Philadelphia, und ſelbſt 
Newyork liegt nicht außerhalb des Bereiches eines 
Die moraliſche Be— 
völkerung dieſer Städte kann über die Reize einer 
Invaſion nicht beſſer aufgeklärt werden, als wenn 
man ihnen ein Licht auf ihren eignen Häufern auf— 
Niemand braucht ſich zur Aufnahme in die 
geweihte Schaar zu melden, als ſolche, welche bereit 
ſind, ihr Leben in die Schanze zu ſchlagen, und 


ſammeln ſollten. 
über ihre Nachbarn bringen. 


langen und tapferen Armes. 


ſteckt. 


welche ſich nicht der geringſten Hoffnung hingeben, 
je wiederzukehren. Sie weihen ihr Leben der Zer— 
ſtörung ihrer Feinde. A. S. B. D. B., Richmond. 


Alle ſüdlichen Blätter find erſucht, dies einige Mal 


zu veröffentlichen.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Warſchau, 17. Dec. 
wande ausgeführt worden und dauerte 


Mittag. 


welchem interimiſtiſch der Magiſtrat untergebracht ift. 


Characteriſtiſch für das bei der Militär- Regierung 
hier herrſchende Mißtrauen iſt der Umſtand, daß 
dieſe heute früh ausgeſprochenermaßen der Meinung 
war, daß das Feuer von Revolutionairen angelegt 
war, um die zwei Hinrichtungen zu rächen, die we— 
gen des vorjährigen Rathhausbrandes vorgeſtern 
Glücklicherweiſe hatte es ſich bald heraus— 
geſtellt, daß der Brand dadurch entſtand, daß ein 
ſchadhafter Ofen geheizt war, aus dem das Feuer 
Der Schaden 
war nicht erheblich. — Morgen iſt Galafeier aus 
Veranlaſſung des Namenstags des Thronfolgers. 


ſtattfanden. 


einem nahen Balken ſich mittheilte. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24 December. 


[Schluß der militairiſchen Einzugs- 
Der große Schützenhausſaal, in 
welchem ſich nach der Theater⸗Vorſtellung ein Bataillon 
der Truppen zum Tanzvergnügen verſammelte, war 
nicht nur geſchmackvoll, ſondern auch höchſt impoſant 
Die ſchönſten Embleme, 
welche den Krieg zum Gegenſtande hatten, waren 
Auf der 
Bühne des Saales ſtanden die ſymboliſch geſchmückten 
Büſten von drei Königen: in der Mitte befand ſich 
die Büſte unſeres jetzt regierenden Monarchen, Sr. Maj. 


Feſtlichkeit.] 


und charakteriſtiſch dekorirt. 


aus Waffentheilen ſinnvoll geformt. 


des Königs Wilhelm, ihr zur Rechten die feines unver- 
geßlichen Hochſeligen Vaters Friedrichs Wilhelm III. 
und zur Linken die 


dankend erwiederte. 


ein und verlief das Feſt, der Disciplin entſprechend. 


— Im Gewerbehausſaal, der mit Flaggen aller Art 
drapirt war, tanzte die Marine nicht nur kühn und 


kräftig, wie es dem Sohn der Wellen und dem todes⸗ 
muthigen Krieger gebührt, ſondern auch grazibs. — 


Im Selonke'ſchen Lokal, wo die tapfern Füſiliere 
des 3. Garde⸗Regiments verſammelt waren, herrſchte 
das munterſte Leben; der Tanz, an welchem ſich, 
wie in den beiden anderen Lokalen, auch die Herren 
Offiziere, ſelbſt der Herr Commandeur und der Herr 


Stadtkommandant, betheiligten, wechſelte ab mit Reden 
und patriotiſchen Geſängen; auch erfreuten die dort 
engagirtenKünſtler die frohen Krieger durch ihre ſtaunens⸗ 
werthen Productionen. Kurz, das Feſt der Rückkehr des 
3. Garde-Regiments zu Fuß war groß und ſchön und 
entſprach in jeder Beziehung den gehegten Erwar⸗ 
tungen. 5 
[Stadtverordneten-Sitzung am 20. Decbr.) 
(Schluß.) 

Die Verſammlung bewilligt ferner die zur Repa- 

ratur an dem Schulgebäude zu Junkeracker nöthigen 


Die Aufhebung des 
Nonnenkloſters der Felicianerinnen iſt in der ver 
gangenen Nacht mit gewöhnlichem militäriſchen Auf— 
bis heute 
Während der ganzen Zeit war die Danieli— 
wiczower Straße, in der das Kloſter belegen iſt, 
abgeſchloſſen und Niemandem der Zutritt in dieſe 
Straße geſtattet. — In der vergangenen Nacht brach 
Feuer aus in dem ſogenannten Stattbalterpalais, in 


des genialen Hochſeligen 
Königs Sr. Majeſtät Friedrichs Wilhelm IV. Herr 
v. Rottenburg begrüßte das Bataillon mit einer 
eben ſo geiſtvollen wie poetiſchen Anſprache, welche der 
Regiments⸗Commandeur Herr Oberſt v. d. Groeben 
Der Tanz, welcher ins Werk 
geſetzt wurde, ward mit wenigen jungen Mädchen eröffnet, 
doch fauden ſich nach und nach eine genügende Anzahl 


Hölzer und genehmigt die Verpachtung der Berechtigung 
zur Erhebung der Krahngefälle des Krahnes fin Krahn⸗ 
thor, ſowie die Vermiethung der ehemaligen Krabn⸗In⸗ 
ſpector -Wohnung an den Blockmacher Jankowski auf 
6 Jahre für den jährlichen Pachtzins von 422 Tylrn. 
Gleichfalls genehmigt die Verſammlung die Verpachtung 
der zu Oſtern k. J. pachtlos werdenden Mühlen zu 
Oſtritz, Chmielno und Brodnitz, die Vermiethung des 
Grundſtücks Nr. 51 auf Kneipab und die Verpachtung 
einer Landparcelle vor dem Olivaer Thor, wie 
fie ſich auch damit einverſtanden erklärt, daß von 
dem neunzehn Morgen vierundneunzig ORuthen großen 
Gemüllabladeplaätzen vor dem Olivaerthore rechts der 
Allee 3 Morgen zur Benutzung als Kehricht-Abladeplatz 
abgezweigt werden und der Reſt von 16 Morgen 94 
Quadrat⸗Ruthen an den Beſitzer Froſt auf drei Jahre 
für den jährlichen Pachtzins von 163 Thlrn. 10 Sgr. 
verpachtet wird. Der Herr Vorſitzende bringt hierauf der 
Verſammlung die Mittheilung des Magiſtrats zur Kennt» 
niß, daß von dem Königl. Miniſterium des Innern auf 
Grund des §. 2 al, 2 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 und auf Grund der Cabinets-Ordre vom 26. Sep- 
tember c. die Vereinigung der aus den Pfarrländereien 
der katholiſchen Kirche zu St. Albrecht beſtehenden Go- 
lonie mit dem Stadtbezirk — des von den Communal— 
behörden gegen ſolche Incorportrung eingelegten Proteſtes 
ungeachtet — ausgeſprochen worden iſt. Herr Damme 
beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, in einer Immediat— 
Eingabe die Zurücknahme der Gabinet3-Ordre vom 26, 
September e. zu beantragen. — Es fet, ſagte er, nötbig, 
das äußerſte Mittel zu verſuchen, um ein Onus von 
der Stadt abzuwenden, welches mit der Zeit ſehr große 
Unannehmlichkeiten und Nachtheile für fie herbeiführen 
könnte. Denn das St. Albrechter Pfarrdorf fei weiter 
nichts, als eine Proletarler-Colonie. Die Stadt könneübrigens 
in die Lage kommen, mit einer ähnlichen Laſt bedroht 
zu werden. Denn wegen der theuren Miethe in der 
Stadt mietheten die Arbeiter in der Regel ihre Woh- 
nungen auf ländlichen Beſitzungen in der Nähe derſelben. 
Auf dieſe Weiſe würde die Stadt mit Arbeiter-Colonien 
umgeben, die ihr ja auch alle eines ſchönen Tages zum 
Geſchenk gemacht werden könnten. „Das Entſtehen ſolcher 
Colonien in ihrer Nähe zu verhüten, liege außer dem 
Bereich der ihr zu Gebote ſtehenden Mittel, indem der 
Landrath nichts dagegen habe, daß ſich Horden von 
Proletariern in der Nähe der Stadt anſiedelten. Was 
die Incorporirung des St. Albrechter Pfarrdorf anbe- 
lange; ſo möchte es auch wohl nicht ganz ausgemacht 
ſein, ob gegen dieſelbe nicht noch ein Rechtsmittel auf⸗ 
gefunden werden könne. Denn es ſtehe feſt, daß das 
Dorf einen Schulzen gehabt. Herr Dr. Liévin hält es 
für nöthig, daß die Verſammlung, ehe fie in dieſer An⸗ 
gelegenheit einen Beſchluß faßt, den Magiſtrat um Aus- 
kunft darüber bitte, ob der Beſchluß des Kreistags 
in dieſer Angelegenheit vor dem Erlaß der Cabinets⸗ 
Ordre bekannt gemacht worden ſei. — Herr Oberbürger⸗ 
meiſter v. Winter erklärt, daß dies wohl der Fall ge⸗ 
weſen ſein würde. Indeſſen ſei von der Immediat⸗Ein⸗ 
gabe, welche Herr Damme beantrage, kein Reſultat zu 
erwarten. Ein Rechtsmittel ſtände ihr durchaus nicht 
zur Seite. Daß das Dorf einen Schulzen gehabt, ſei 
nicht maßgebend. Es handle ſich nur darum, ob es 
1794 vor der Publikation des Landrechts ſchon Corpo⸗ 
rations-Rechte gehabt. Dieſe allein würden für den 
Rechtsweg, den etwa die Stadtgemeinde behufs der Ab— 
wendung der läſtigen Incorporirung einſchlagen könnte, 
entſcheidend ſein. Daß die Stadt keinen Vortheil von 
dem Zuwachs des St. Albrechter Pfarrdorfes habe, liege 
auf der Hand, und es ſei darüber kein Wort mehr zu 
verlieren. Trotzdem aber dürfe man das Ereigniß doch 
nicht als ein jo gefahrdrohendes auffaſſen, wie es Herr 
Damme geſchildert. Die Stadt könne eben ſo wenig 
ohne Arbeiter, wie dieſe ohne die Stadt beſtehen. Daß 
Arbeiter, denen die Wohnungen in der Stadt zu theuer, 
fi) in der Nähe derſelben anfiedelten, ſei ganz natürlich 
und für die Stadt nöthig, da dieſe Arbeitskräfte ger 
brauche. Herr Jebens ſpricht für den Damme'ſchen 
Antrag, weil, wie er jagt, durch die Arbeiter-Colonien 
in der Nähe der Stadt dieſer eine große Laſt drohe. Man 
möge doch die Aufmerkſamkeit auf die Bretterbude zu 
„Aller Engel“ an der Allee richten. — Sechs Arbeiter- 
Familien hätten etwa 70 Kinder. Es ſei Pflicht der 
Stadt⸗Commune, Alles, was im Bereich der Möglich⸗ 
keit liege, zu thun, um die drohende Gefahr abzuwenden. 
Herr Oberbürgermeiſter von Winter entgegnet, daß es 
die Abſicht des Magiſtrats ſei, die für die Feſtſtellung 
der ſtädtiſchen Gränzen erforderlichen archivaliſchen Quellen 
aufzuſuchen, um dadurch die entſtandene Streitfrage zu 
erledigen. Für den vorliegenden Fall ſei aber die geſetz⸗ 
mäßige Erledigung unzweifelhaft ſchon eingetreten. Aus 
dieſem Grunde könne ſich der Magiſtrat für die Imme⸗ 
diat-Eingabe durchaus nicht entſcheiden. In der That 
fehle für die Begründung derfelben alles Material. Hr. 
J. C. Krüger unterſtützt den Damme 'ſchen Antrag. 
Das St. Albrechter Pfarrdorf, ſagt er, ſei ein wahres 
Raupenneſt; denn die Leute, welche dort wohnten, hätten 
nicht die Abſicht, etwas Reelles zu thun. Durch die 
Incorporirung des Dorfes falle der Stadt poſitiv eine 
ſchwere Laſt zu. Die Stadt habe alle Urſache, ſich gegen 
eine ſolche Aufbürdung zu ſchützen, und ſie würde das 
allenfalls auf dem Rechtswege können. Denn es ſtehe 
feſt, daß das Dorf einen Schulzen gehabt und eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Gemeinde geweſen ſei. Herr Oberbürgermeiſter 
v. Winter entgegnet, daß das Dorf einen Schulzen 
gehabt, beweiſe nichts; denn dadurch ſei durchaus nicht 
feſtgeſtellt, daß es auch vor dem maßgebenden Zeitpunkt 
ſchon Corporationsrechte, um welche es ſich in dieſem 
Falle einzig und allein handle, beſeſſen habe. Herr 
Krüger entgegnet, es ſcheine, als ob ſich die 
Bebörde einen ganz eigenen Begriff über das 
was man Gemeinde nenne, gebildet habe. Trotz ⸗ 
dem aber dürfe es die Stadt-⸗Commune nicht unter⸗ 
laſſen, ſich dagegen zu ſchüten, daß ihr fo ein Rau- 
penneſt otroyirt werde. Herr Oberbürgermeiſter v. Winter 


ſchungen Veranlaſſung geben; fo z. B. iſt es einer 
Frau gelungen, einen ſolchen Neujahrswunſch in dem 
Laden des Bäckermeiſters Schulz auf der Pfeffer⸗ 
ſtadt anzubringen; ſie ließ ſich ein Brod von 
2 ½ Sgr. geben und erhielt 27 ½ Sgr. baar zurück. 


Elbing. Als am Montag Abends eine bieſige acht- 
bare Bürgerfamilie aus dem Theater nach Haufe zurüd- 
kehrte, wo ſie das kleinſte Kind unter der Obhut des 
Dienſtmädchens gelaſſen hatte, fand ſie das Kind krank. 
haft ſtöhnend. Die weiteren Ermittelungen haben erge⸗ 
ben, daß das Dienſtmädchen, aus Aerger über die Unrube 
des Kindes, daſſelbe gröblich geſchlagen und ihm einen 
Beinbruch zugefügt hat, ſo daß am Aufkommen gezweifelt 
wird. Wieder eine Mahnung, die Aufſicht über kleine 
Kinder nur ſicheren, erprobten Perſonen anzuvertrauen 
und dieſelbe möglichſt ſelbſt zu führen. (E. A.) 


Stettin, 22. Deebr. Anfang October d. J. wurde 
tor der Criminalabtheilung des bieſigen Kreisgerichts 
eine Anzahl „Kaufleute“ wegen fahrläſſigen Bankerotts 
und Betruges verurtheilt. Die Geſchäfte derſelben be— 
ſtanden darin, unter allerlei falſchen Vorſpiegelungen 
Waaren von außerhalb zu beziehen, ohne Zahlung dafür 
zu leiſten. Trotz jenen Verurtheilungen dauern die Ver. 
ſuche zur Fortſetzung dieſer „Geſchäfte“ noch immer fort. 
So erhielt vor Kurzem ein Haus in Barmen ein 
Schreiben von der angeblichen hieſigen Firma „Auguſte 
Ringe“, welche mit ihm in Geſchäftsverbindung zu treten 
wünſchte. Angeſtellte Nachforſchungen ergaben, daß die 
Firma hier nicht exiſtirt; die angegebene Wohnung war 
die frühere des Kaufmann Oscar Wolff, welcher in 
der Criminalgerichts-Sitzung vom 7. Det. als Mitglied 
der obenbezeichneten Schwindlergeſellſchaft zu 7 Monaten 
Gefängniß verurtheilt iſt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Stettin. In einer hieſigen Tabacksfabrik wurden 
arſenikhaltige gelbe Papiere, die zu Etiquetts für Rauch- 
tabade verwendet waren, confiscirt, nachdem durch Arzt 
liches Gutachten die Schädlichkeit ſolcher Papiere für 
die Geſundheit des Rauchers nachgewieſen worden. 

(Oder⸗Zig.) 
Die Deputation aus Leba, welche vor Kurzem 
in Berlin um Herſtellung eines Rettungshafens bei 
Leba petitionirte, ſoll, nach dem „Stolper Wochenblatt“, 
von dem Herrn Miniſter des Innern die Antwort er— 
halten haben, zunächſt ſei die Vollendung des Stolp— 
münder Hafens ins Auge gefaßt, und dieſer ſolle mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln gefördert werden, weil 
Stolp nächſt Stettin die bedeutendſte (?) Pommerſche 
Handelsſtadt ſei. Nach Vollendung des Stolpmünder 
Hafens ſolle dann auch der Lebaer Hafen, deſſen Wich— 
tigkeit nicht zu verkennen ſei, in Angriff genommen werden. 
— Iſt dieſe Mittheilung begründet, ſo würde daraus, 
unſerer Anſicht nach, folgen, daß die Bedeutung des 
bei Leba herzuſtellenden Hafens für die geſammte Schiff- 
fahrt längs unſerer Küſte, trotz der Verſicherung des 
Herrn Miniſters, doch nicht vollſtändig erkannt wäre. 
Bei dem Stolpmünder Hafen handelt es ſich um andere 
Intereſſen, als bei dem Lebaer. Der Stolpmünder Hafen 
fell und kann nicht ein wirklicher Rettungs hafen 
werden, wie er für unſere Schifffahrt ein dringendes 
Erforderniß iſt und wie er ſich bei Leba mit verhältniß⸗ 
mäßig geringen Koſten herſtellen läßt. Wie weit die Ver- 
pflichtung des Staates geht, für eigentliche Handels— 
bäfen, wie der Stolpmünder ein ſolcher ſein ſoll, zu 
ſorgen — darüber können die Anſichten verſchieden ſein. 
Dagegen iſt es ohne Zweifel Sache des Staats, als des 
Vertreters der allgemeinen Intereſſen, für Zufluchts. 
bäfen zu ſorgen, welche ebenſowohl eine Forderung der 
höchſten Humanität, als des allgemein wirthſchaftlichen 
Nutzens bilden. Dieſer Forderung, ſobald ſie einmal in 
den berreffenden Kreiſen lebhaft empfunden und in ihrer 
Berechtigung anerkannt wird, kann der Staat ſich füglich 
nicht dadurch entziehen, daß er ſie in eine Reihe mit 
anderen, lediglich im wirthſchaftlichen Intereſſe geforder⸗ 
ten Verkehrs⸗Einrichtungen ſtellt. Kurz, wir können uns 
die Antwort des Herrn Miniſtere, wenn fie von dem 
„Stolper Wochenblatte“ in der That richtig mitgetheilt 
ſein follte, nur aus einer mißverſtändlichen Auffaſſung 
erklären, welche etwa darin ihren Grund hätte, daß die 
Deputation nicht das gehörige Gewicht auf die Beſtim⸗ 
mung des Hafens als Rettungs⸗ Hafen gelegt hätte. 
Jedenfalls ſcheint es uns dringend wünſchenswerth, daß 
alle bei unſerer Schifffahrt intereſſirten Corporationen 
und Vereine — die Kaufmannſchaften in unſern Häfen, 
fo wie die nautiſchen Geſellſchaften ꝛe. — dieſe Ange» 
legenheit zu der ihrigen machen, und durch geeignete 
Vorſtellungen bei den Miniſterien dahin wirken, daß die 
Herſtellung eines Rettungshafens (für den ſchwerlich eine 
paſſendere Stelle als bei Leba zu finden iſt) fo ſchnell 
als irgend möglich, in Angriff genommen werde. 
(Oftſ.⸗Ztg.) 


Gerichts zeitung. 


© Marienwerder. [Aufforderung zum Hoch ⸗ 
Berrath.] Die in Culm in Polniſcher Sprache erfcei- 
nende Zeitung „Nadwislanin“ brachte in der Nummer 105 
pro 1862 einen Artikel, in welchem eine Aufforderung zum 
Hochverrath, d. h. zur Losreißung der ehemals Polniſchen, 
jetzt Preußiſchen Landestheile vom Preußiſchen Staatsgebiete 
enthalten fein ſollte. Da der Verfaſſer des Artikels nicht nach. 
gewieſen war, fo wurde der Buchdruckerei. Factor Joh. Dya- 
ment als damaliger Redacteur, und der Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Joſeph v. Golkows ki als Verleger der Zeitung wegen Theil- 
nahme an dem Verbrechen des $ 66 des Str.⸗Geſ.⸗B. unter 
Anklage geftellt und vor den Staatsgerichtshof verwieſen. Vor 
dieſem erſchien in dem angeſtandenen Audienztermine nur der 
Redacteur Dyament, den der Gerichtshof des vorgedachten Ver- 
brechens für ſchuldig erachtete, und zu zweijähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nebſt zweijähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verur- 
theilte, indem feſtgeſtellt wurde, daß in dem incriminirten Arti- 
kel zur Ausführung einer Handlung öffentlich aufgefordert wor- 
den ſei, durch welche die Losreißung eines Theiles des Preußi⸗ 


bemerkt darauf, daß der Magiſtrat doch unmöglich ſich zu 
einem Schritte bequemen könne, den er aus Rechtsgrün⸗ 
den und allen andern Gründen für einen erfolgloſen balte. 
Es ſei deßbalb auch nicht wünſchenswerth, daß der geſtellte 
Antrag angenommen werde. Herr Liévin ſpricht demnach 
für ſeinen Antrag und betont, daß, ehe die geſetzlichen 
Bedingungen in dieſer Angelegenheit nicht klar dargelegt 
ſeien, die Verſammlung unmöglich einen Beſchluß faſſen 
könne. Herr Roepell ſagt, daß ein formeller Fehler, 
falls er ſtattgehabt, keinen Grund für die Aufhebung der 
Cabinetsordre biete. Der Lié vin'ſche Antrag wird an⸗ 
genommen. Zum Schluſſe der Sitzung erfolgen Revi 
ſionsberichte über verſchiedene Rechnungen. ehreren 
wird die Decharge ertheilt, einigen aber wird fie verſagt. 
Schluß der öffentlichen Sitzung: 7 Uhr. Die Reſultate 
der geheimen Sitzung find bereits durch das Intelligenz— 
blatt bekannt geworden. 

+ Der mit der Einrichtung des Marine-Special- 
Magazins in Holtenau betraut geweſene Werft⸗ 
Rendant Herr Pierſig iſt, nachdem das erſtere in 
Betrieb geſetzt, wieder hierher zurückgekehrt. Die 
Corvette „Victoria“ iſt von Plymouth wieder in 
Kiel eingetroffen und auch die Corvette „Gazelle“ 
von Breſt dahin abgegangen. Von der Flotte ſind 
recht viele Mannſchaften zum Beſuch ihrer hieſigen 
Angehörigen während der Feiertage beurlaubt und 
eingetroffen. Diefelben loben das gute Einvernehmen 
mit den Landesbewohnern und befinden ſich dort 
recht wohl, da die Schiffe ſämmtlich mit Heizap- 
paraten verſehen find und durch Fähren die Ver⸗ 
bindung mit dem Lande unterhalten können, weil der 
Kieler Hafen bis jetzt von Eis frei iſt. 

00 Geſtern Abend fand im großen Saale der 
Gambrinushalle die Chriſtbeſcheerung für die Mitglieder 
des Turn- und Fecht⸗Vereins ſtatt, zu welcher 
ſich auch eine große Menge von Turnfreunden einge 
funden hatte. — Die Feier wurde durch ein Quar⸗ 
tett eingeleitet, worauf der Herr Vorſitzende die Feſt⸗ 
rede hielt, und welcher dann die ſehr ſchön ausge⸗ 
ſchmückten Wünſche des Weihnachtsmannes, ausge⸗ 
führt von einem, erſt ſeit kurzer Zeit hier anweſen⸗ 
den, ſehr beliebten Turner, folgten, der faſt jeden 
Turner ſpeziell mit einem Wunſche bedachte und 
den allgemeinen Beifall erntete. Dann folgte die 
Beſcheerung von dem koloſſalen Weihnachtsbaume, 
der für Jeden Etwas hatte und allgemeine Heiterkeit 
hervorbrachte. — Der Wunſch, in Danzig auch bald 
eine eigene Turnhalle zu beſitzen, wurde von 
einigen Turnfreunden und Ehrenmitgliedern in ver- 
ſchiedenen Reden warm ausgedrückt und die Hoff- 
nung gegeben, daß der Wunſch bald in Erfüllung 
gehen würde. Dann folgte, meiſterhaft ausgeführt, 
der „Chineſentanz,“ arrangirt vom Turnlehrer des 
Vereins, ausgeführt von 12 Turnern im Coſtüm; 
„die beiden Pierots“; ein lebendes Bild: „die 
Fliſſen an der Czerabka“; „die falſche Pepita“; „der 
Jongleur“ und „das Seebad“; welche Scenen die 
Lachmuskeln ſtark in Bewegung ſetzten. Die Feier 
ſchloß mit Geſang und geſelliger Unterhaltung und 
wird gewiß für jeden Turner eine freudige Rück- 
erinnerung gewähren. 

tr Geſtern fand im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Weih nachtsbeſcheerung für die 
katholiſchen Freiſchüler ſtatt. Von dieſen 
wurden 800 Kinder und außerdem noch 65 Schüler 
der Pfarrſchule zur Königl. Kapelle beſchenkt. Herr 
Prälat Landmeſſer hielt eine Rede, die ſich durch 
rührende Einfachheit und Kindlichkeit auszeichnete. 
Den Geſang der Kinder, der einen lieblichen Eindruck 
machte, leitete Herr Lehrer Bonk. Unter den Gäſten 
des fchönen Kinderfeſtes befanden ſich der Herr Po- 
lizei⸗Präſident von Clauſewitz und Herr Director 
Dr. Löſchin, den ſein großes pädagogiſches Talent 
und ſeine Gemüthsinnigkeit zum treuſten Freunde 
und Schützer der Kleinen gemacht. Auch der mit 
vielen Orden geſchmückte Feld⸗Kaplan Herr Land⸗ 
meſſer war anweſend. Den Zöglingen der 
Vereinsſchule in der Schilfgaſſe wurde gleichfalls 
eine Weihnachtsfreude bereitet, wobei Herr Prediger 
Karmann die Feſtrede hielt und Herr Lehrer Bonk 
den Geſang der Kinder leitete. 

88 Dem Gaſtwirth Heldt zu Langefuhr find 
aus ſeinem unverſchloſſenen Schankladen 2 Satz 
Billard⸗Bälle und 5 Billard⸗Kegel im Werthe von 
ca. 80 Thlr. geſtohlen worden. Ebenfalls ſind dem 
Gutsbeſitzer Cuno zu Neuſchottland von ſeinem auf 
freiem Felde ſtehenden Getreidehaufen mehrere Roggen— 
Garben entwendet worden. a 

— [Schiffe nachricht.] Das zur hieſigen 
F. W. Pahnke'ſchen Rhederei gehörige Barkſchiff 
„Verein“ iſt am 23. d. M. gluͤcklich in Alicante 
angekommen und hat die Reiſe von Grimsby bis 
dort in 25 Tagen zurückgelegt. 

88 [Zur Warnung.] Es exiſtiren bekanntlich 
Neujahr ⸗Wünſche in Form von Preußiſchen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen. Dieſelben können ſehr leicht zu Täu⸗ 


ſchen Staatsgebietes vom Ganzen unmittelbar zur Ausführung 


gebracht werden ſollte. — Nachdem ſomit die Anklage gegen 
Dyament erledigt war, erfolgte die weitere Verhandlung gegen 
den aus $ 35 des Preßgeſetzes belangten Verleger v. Golkowski 
bei dem Kreisgerichte zu Culm, an welches det nunmehr nach 
rechtskräftiger Aburtheilung des Haupt-Angeſchuldigten nicht 
mehr competente Staatsgerichtshof die Akten abgegeben hatte. 


Das Gericht zu Culm adoptirte zwar die Anſicht des letztern, 
daß der gerügte Artikel eine öffentliche Aufforderung zu einem 
hochverrätheriſchen Unternehmen enthalte, es ſprach aber den 
v. Golikowski dennoch frei, weil er den Redacteur des Blattes 
in der Perſon des Dyament nachgewieſen, dadurch feiner geſetz⸗ 
lichen Verpflichtung aus § 35 des Strafgeſetzbuches genügt 
habe, und deßhalb eine ſtrafrechtliche Verfolgung gegen ihn 
nicht eintreten könne. Gegen dieſe Entſcheidung legte die 
Staatsanwaltſchaft Appellation ein, die Freiſprechung des 
v. Golkowski ift aber von dem hieſigen Appellationsgerichte, 
wenn auch aus andern Gründen beſtätigt. Der Gerichtshof 
unterzog nämlich den — zu dieſem Behuf in der Audienz voll. 
ſtändig verleſenen — Artikel ſeiner eigenen Prüfung, um zu 
einer ſelbſtſtändigen Anſicht über die Strafbarkeit ſeines Inhalts 
zu gelangen. Wie ſodann bei Publication des Urtheils mitge⸗ 
theilt wurde, hatte der Gerichtshof, im direkten Gegenſaß zu 
der Anſicht des Staatsgerichtshofes, in dem Artikel eine Auffor⸗ 
derung zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen nicht gefun- 
den, ſondern nur, neben dem Ausdruck des Mißvergnügens über 
die gegenwärtige Lage der Polniſchen Nation, die Aufforderung 
zur thätigen Mitwirkung bei der Herſtellung eines national 
polniſchen Staates, ſobald dazu durch künftig eintretende Er- 
eigniffe die Möglichkeit geboten werde, zu welchem fich, wie der 
Verfaſſer will, „das Volk durch innere geiftige ftille Arbeit und 
politiſche Bildung vorbereiten ſoll.“ — Da hiernach kein Ar- 
tikel ſtrafbaren Inhalts vorlag, fo wurde auf die Erörterung 
der andern Frage: „ob b. Golkowski der ihm als Verleger nach 
§ 35 des Preßgeſetzes obliegenden Verpflichtung durch Benen- 
nung des verantwortlichen Redakteurs genügt habe“ — nicht 
weiter eingegangen. 


Weihnachten. 


Es wandelt ein ſtrahlender Stern durch die Nacht, 
Der Licht durch das Dunkel verbreitet; 
Da haben die Kön'ge ſich aufgemacht, 

Von dieſem Lichte geleitet: 

Es ſuchten der Jungfrau verkündigten Sohn 

Mit innigſter Sehnſucht die Weiſen, 

Den mit der Pſalter begeiſtertem Ton 

Des Himmels Heerſchaaren preiſen. 


Und als ſie gelangt zur beſcheidenen Stadt, 
Wo, in der entlegenen Hütte, 

Die hohe Mutter gebettet hatt' 

Den Säugling auf dürftiger Schütte, 

Da brachten Myrrhen, Weihrauch und Gold, 
Des Morgenlands köſtliche Gaben, 0 
Als tiefer Verehrung und Liebe Sold, 

Sie dar dem göttlichen Knaben. 


Seitdem iſt die heilige Weihnachtszeit 
Ein Feſt der Freude geblieben, 

Und Jeder hält ihr ſeine Gaben bereit, 
Vom innerſten Herzen getrieben; 

So wird auch die Armuth zu dieſer Friſt 
Die fröhliche Spende erlangen: 

Denn ſüßer und drei Mal ſeliger iſt 
Das Geben, als wie das Empfangen. 


Und was uns der göttliche Lehrer gebracht, 
Wer könnte es je wohl vergelten, 

In Seine erhabenen Lehren die Nacht 

Zum Tag uns des Lebens erhellten! 

Drum zünden der heiligen Weihnacht an 

Wir die weithin ſtrahlenden Kerzen, 

Denn ſie verſcheuchte Trug, Sünde und Wahn, 
Licht bringend dem Geiſt und dem Herzen! 


Ja, wie einſt der Stern in der düſteren Nacht 
Die Pilger geführt zu dem Orte 

Des Lebens, ſo ſprechen mit ewiger Macht 

Zu uns noch die himmliſchen Worte: 

„O gebet die Ehre dem Herrn in der Höh', 
Es walte der Friede auf Erden, 

Dann wird, daß der Wille des Herrn geſcheh', 
Die Menſchheit erſt glückſelig werden!“ 


Luiſe v. Duisburg. 
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Literariſches. 


Die December⸗-Rummer von „Weſtermaun's 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ ift wieder 
ſebr reichhaltig an novelliſtiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Beiträgen, ſämmtlich von den gediegenſten deutſchen 
Schriftſtellern. Daneben verdient auch eine kleine Er⸗ 
zählung nach dem Holländiſchen „Die Familie Steyftod“ 
ihren Platz durch die meiſterlich ausgeführte gemüthvolle 
und echt humoriſtiſche Art der Lebensſchilderung, welche 
darin gegeben iſt. Beſonders bemerkenswerth iſt ein 
Artikel über Friedrich Drake, von deſſen berühmtem 
Standbilde Rauch's eine künſtleriſch vollendete Abbil- 
dung beigegeben iſt. Sehr vielſeitig ſind diesmal die 
kleinen Mittheilungen aus dem Gebiete der Induſtrie, 
Ethnographie u. ſ. w. Für die Januarnummer verſpricht 
die Verlagshandlung u. A. zwei Novellen von Theodor 
Storm und Eliſe Polko, und ferner Beiträge von 
J. H. v. Maͤdler, Emil Schlagintweit, Hettner 


Riehl, Edmund Hoefer, r. Bodenſtedt, Venedey, 
C. v. Scherzer u. A. 5 ? 


Vermiſchtes. 


„ Berlin. Der Oberconſiſtorialrath Dr. Marot 
beging kürzlich feinen 94 ften Geburtstag. Die „Ver⸗ 
ſchwiegenheit“ deren Großmeiſter derfelbe iſt, feierte, wie 
bisher, dieſen Tag in würdiger Weiſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


230 4 341,54 — 3,2 Weſtl. flau, bezogen. 
248] 342,30 1,7 [do. do. do. 
121 342,43 1,1 | do. do. do, 


Schiſfs-Mapport aus Beufahrwager. 
Geſegelt am 24. December: 


Bull, Carl Rönneberg, n. Chatam, mit. Holz. 

In der Rhede: Lamm, Okto Linck; u. Kagel, 
Theodor Behrend. 

Nichts in Sicht. Wind: WNW. 


Hahnpreiſe zu Danzig am 24. December, 
Weizen 120 —130pfd. bun 50 59/60 Sgr. 
122 —132pfd. hellb. 55—65 Sgr. pr. 8öpfd. 3.⸗G. 
Roggen 1 0 2 Sgr. pr. 818 pfd. 3.-G. 
bien weiße Koch- 44—46 Sgr. 
do. Futter- 40 43 Sar. | pt. 9opfd. Z.-G. 
Gerſte kleine 104—114pfd. 24—30 Sgr. 
große 112—118pfd. 30— 33/34 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26—27 Sgr. 


fl. 360; 125ðpfd. fl. 348; 124. 28pfd. fl. 340 
pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 219; 127 pfd. fl. 228; 128pfd. 


Weiße Erbſen, fl. 264, 270. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. Timme a. Prüſow. Kaufm. Kirſch⸗ 
ſtein a. Elbing. Rentiere Fräulein v. Nieſſen aus 


Dirſchau. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Kuhn a. Rochow u. Heyer aus 
Kloffau. Gutsbeſ. Ziehm a. Gerdin. Ober⸗Inſpector 
Mengering a. Succemin. Landwirth v. Kerner a. Bun⸗ 
towo bei Krojanke. Unteroffizier im Leib⸗Huſaren⸗ 
Regmt. Nr. 1 Mengering a. Pr. Stargard. Kaufm. 


Döring a. Görlitz. 
; Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau. Guts⸗ 
pächter v. Kocziskowski n. Gem. a. Altdorff. Amt- 
mann Liedtke a. Germsdorff. Die Kaufleute Caspar a. 
Berlin, Jauer a. Gopitten u. Schwartz a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Baron v. Enckefort nebſt Familie a. 
Kaffigtehmen. Frau Landräthin v. d. Oſten n. Familie 
a. Schönow. Die Gutöbefiper Mix a. Kriefkohl, Heydt⸗ 
mann a. Ragun, Roloff a. Anclam, Henneberg a Tllſit 
u. Teudloff a. Gumbinnen. Kaufmann Röder a. Mainz. 
Oekonom Wölitz a. Rekau. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſitzer v. Bülow a. Görki. Die Kaufl. Horft- 
meper a. Königsberg u. Grabow a. Conitz. Inſpector 
Banſe a. Karſtedt. 


[Eingeſandt.] 

Heute früh, 2 Uhr Morgens, wurde von mehreren 
Perſonen ein Mann, von der Hundegaſſe kommend, 
durch die Plautzengaſſe, Portechaiſengaſſe, nach der 
Altſtadt gehend, einen Arbeitswagen ziehend, gefehen. 
Derſelbe hatte weder Schuhe, Strümpfe noch Hoſen 
an, und war nur mit einem Pelz bekleidet. Ob verfelbe 
keine Kleidung gehabt oder ſich einen Spaß gemacht 
hat, um ſich bei Nachtzeit abzukühlen? — Auch ein 
ſchönes Vergnügen! 


— 

Stadt Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 25 December. (Abonnement suspendu.) 
Fauſt und Margarethe. Große Oper in fünf 
Atten von J. Barbier und Michel Carré. Muſik 

; v. Gounod. Fauft: Hr. Jungmann. Margarethe: 
Frl. Schneider. Mephiſtopheles: Emil Fiſcher. Siebel: 
Frl. Rottmayer. Marthe: Frl. Peters. 

Montag, den 26. December. (Abonnement suspendu,) 
Das Lügen, oder: Das Abenteuer auf dem 
Erleuhofe. Luſtſpiel in 3 Acten von R. Benedix. 
Hierauf, zum erſten Male: 1 5 Burſche. 
Komiſche Oper in 1 Act von J. Braun. Muſik 
von Suppe, 

Dienftag, den 27. December. (4. Abonnement No, 7.) 
Zum erften Male: Die Jagd um's Liebchen, 
oder: Ein Krieg der Freundſchaft. Poſſe mit 
Geſang in 4 Abtheilungen nach einem vorhandenen 
Stoffe neu bearbeitet und mit Couplets verſehen 
v. A. Freytag. Muſik v. verſchiedenen Componiſten. 
Hierauf, zum erſten Male wiederholt: Flotte 
Burſche. Komiſche Oper in 1 Akt v. J. Braun. 
Muſik von Suppe. 


— — — 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


4 
5 
ö 
ö 


CCC cee eee 
z der Allernützlichſte Weihnachtsgeſchenke ® 
1 6 für Herren, Damen und Kinder. Fi 


Weihnachts: Ausverkauf! 


eleganter feidener Regenſchirme pr. Stück 134, 2½, 2% Ar 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide pr. Stück 3, 3½, 3% Kb: : 


Seidene Sonnenſchirme und En-tous-cas pr. Stück 25 Gr, 1% M, 
feinſte Sorten pr. Stück 2 ½ und 2% RM Werth das Doppelte. 

Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 114, 1½, 1% AU: 165 

Regenſchirme von Engliſch Leder pr. Stück 25 Ir, 1, 1% M,, in Baumwolle 755 
5 pr. Stück 17%, und 22½ He. 12 7 
ke Alle Sorten Kinderfchirme ſehr billig beim Schirmfabrikanten LI. Sachs, 37 


eo, 
5 im Hauſe des Kaufmanns Herrn Baum, Matzkauſche Gaſſe. 1 
ieee FP DH EHI 
Sonnabend: Herrn N. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19. 
OSD Gon n 


3 “ Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir hiermit, Ihnen 
im Rathsweinkeller, 


für die guten Dienſte, die der von Ihnen zubereitete 
Kräuter-Ciqueur meiner Frau geleiſtet hat, den verbind⸗ 
ausgeführt von Herrn Capellmeiſter Laade 
mit vollſtändiger Capelle. 


lichſten Dank zu ſagen. Meine Frau litt ſeit langer 
Zeit an Huſten und Magenbeſchwerden und iſt ſie, nach 
Anfang 8 Uhr. Entree 21, He. 
F. A. J. Jüncke. 


u a, 


e 


. 


7 


18 


Verbrauch von circa 10 Flaſchen aus Ihrer 
hieſigen Niederlage faſt gänzlich von ihrem 
Uebel befreit. 
Ich wünſche, daß ähnlich Leidende ſich vertraueusvoll 
dieſes Liqueurs bedienen mögen. 
Mit Achtung 


Czarnikau, 7. Juli 1864. Moritz Herz. 


Herrn R. F. Daubitz in Berlin. 

Hiermit mache ich Ihnen die ergebene Anzeige, daß 
ich 3 leere Kiſten ac, 

Es iſt mir ſehr angenehm, Ihnen die erfreu⸗ 
liche Mittheilung machen zu können, daß alle 
Diejenigen, die ſich von den Wirkungen Ihres 
herrlichen Liqueurs überzeugt haben, ſich ſehr 
anerkennend über denfelben ausgeſprochen. 

5 Achtunge voll 
J. H. Wernecke. 


Nur allein echt zu beziehen durch die autoriſirten 
Niederlagen bei: 


Friedr. Walter — Danzig, 
Jul, Wolf Neufahrwasser, 
J. Moritz — Altwarp bei Neuwarp. 


Weihnachts⸗ 
Ausſtellung 


in Galanterie-Kurz⸗u. Spielwaaren, 
in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt bei billigſten Preiſen 


J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe Nr. 16. 
NB. In dem in der Hange - Etage befindlichen 
Geſchäfts⸗Locale find ſämmtliche Artikel nach Preiſen 
geordnet. 


Leutholtz’s Local. 


Soiree musicale 
am Weihnachts: Abende den 2A. d. Mts., 
von der Theater⸗Kapelle, 
unter beitung des Muſikmſtrs. Hrn. Schmidt. 


722233393 59 9% 
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Barleben, 29. Juli 1864. 


Heute, fo wie alle N 
Tage, friſch vom Faß, echt 
Münchener, Dresdener Felſenkeller u. 
Würzburger Lagerbier; außerdem empfehle ich 
Culmbacher u. Dresdener Waldſchloß. 
Otto Grünenwald. 


C. F. Schoenjahn. 


Feuerſeste und diebessichere 


Geldschränke 


aus meiner Fabrik, 
empfehle ich in allen Grössen zu 
den bekannten soliden Preisen. 
Zeugnisse hoher Behörden ete. 
über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir 
zur gefälligen Einsicht. 


— 
B J. S. Litten in Stolp am Markt, 

iſt ein großer Laden, nebſt Wohnung, 
gute Keller, zum 1. April zu vermiethen. Der 
Laden eignet ſich zu jedem Geſchäft, beſonders zum 
Material⸗Geſchäft. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte. 


Heil» und Präſervativ- Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, 
Bruft-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf,, Hand» und 
Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rücken- und 
Lendenſchmerz ꝛc. ıc 
Ganze Pakete zu 8 n Halde Pakete zu 5 e 5 
Gebrauchs Anweifungen und Zeugniſſe werden gratis 
abgegeben. 
Allein acht bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21. 
und C. Ziemssen, Langgaſſe 35. 


In der Bäckerei Nonnenhof 11. 


iſt für 2½ n 3 Pfd. 17 Lth. gut aus gebackenes 
Brod zu haben. 


W. Undeutsch. 


Ki Dienſtſiegel und alle Arten Wappen, Thür⸗ 

Platten, Brief. und Wäſche⸗ Stempel, Hunde⸗ 

Hals bände, Silberſachen, Steinpettſchafte und Siegel⸗ 

ringe werden Aufträge zum Graviren erbeten von 

L. L. Rosenthal, Graveur, Stempel- u. Wappenſtecher, 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 31, parterre. ) 

NB. Peitſchafte mit Buchſtaben find ſtets vorräthig. 


Des Weihnachtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung Dienſtag, den 27. Dechr. c. 


BR MEDAILSA ba La „ r HER SE dr.7A 
A INDUATRIZLLER DE Panin 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanggene 
von Dioguemare um in Rouen 

Babrit in Roden, zue St-Niooiss, 3, 

Um augenblick Haat und Wart im 
allen Rlancen, ohne Meiapr fur die Hant 
im färben. — Tieſes Parbemettel ißt das 
Oette aller Bäder de geweienem, 

En - gros - Niederlage hei 

Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Dombau⸗Looſe 


ſind noch zu haben 
Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Öroening in Danzig. 


9 


